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Diskussionspunkte im Pachtverhältnis
Betriebswirtschaft / Bei jedem Pachtantritt sollte alles schri�lich festgehalten werden, auch der Zustand des Objektes.

BRUGG Laut der Taschenstatis-
tik 2019 des Bundesamts für Sta-
tistik BFS zum �ema Landwirt-
schaft und Ernährung entsprach 
der Anteil von Pachtland (inkl. 
Nutzniessung) vor vier Jahren 
46 % der Landwirtschaftlichen 
Nutz�äche. In der Praxis stellen 
sich deshalb immer wieder Fra-
gen zur Zahlung des Pachtzinses 
sowie Problemen bei der Pacht-
rückgabe.

Zahlung des Pachtzinses

Das Schweizerische Obligatio-
nenrecht sieht vor, dass der 
Pachtzins am Ende eines Pacht-
jahres, spätestens aber am Ende 
der Pachtzeit, zu bezahlen ist. 
Diese Lösung, welche auch bei 
landwirtschaftlichen Pachten 
zur Anwendung gelangt, hat ihre 
Berechtigung. Nach dem Ende 
des Pachtjahres ist die Ernte ein-
gefahren und der Zins kann aus 
dem Verkauf der Tier- und Acker-
produkte bezahlt werden. Das 
Gesetz lässt aber die Vereinba-
rung eines anderen Zeitpunkts 
für die Pachtzinszahlung zu. Ge-
rade bei der Pacht eines land-
wirtschaftlichen Gewerbes kann 
der geschuldete Zins mehrere 
tausend Schweizer Franken 
 betragen. Hier bieten sich 
 Teilzahlungen (z. B. monatlich 
oder halbjährlich) an. Der 
30. Juni ist als erster Zahlungs-
termin geeignet, weil zu diesem 
Zeitpunkt jeweils der erste Teil 
der Direktzahlungen ausgerich-
tet wird und der Pächter dann 
üblicherweise über Mittel ver-

fügt, um die Hälfte des Pachtzin-
ses zu bezahlen. Es ist  ratsam, 
einen schriftlichen Pachtvertrag 
abzuschliessen und darin die 
Zahlungstermine im Detail fest-
zulegen. Bei Agriexpert können 
Musterpachtverträge für Fr. 12.– 
bis Fr. 20.– (zuzüglich MwSt. und 

Versandkosten) erworben wer-
den.

Ein Zahlungsverzug

Wenn der Pächter den Pachtzins 
nicht fristgerecht bezahlt, kann 
ihm der Verpächter schriftlich 
androhen, dass der Pachtvertrag 

innert sechs Monaten beendet 
wird, sofern bis dahin nicht der 
gesamte Pachtzins bezahlt wird. 
Beim Abschluss von Mietverträ-
gen ist es üblich, dass der Mieter 
eine Kaution auf ein Sperrkonto 
einzahlt. Diese dient dem Ver-
mieter als Sicherheit, wenn Miet-

zinse nicht bezahlt werden oder 
das Mietobjekt bei der Rückgabe 
Schäden aufweist. Die Vereinba-
rung einer Kautionszahlung ist 
unter Umständen auch bei der 
Verpachtung eines landwirt-
schaftlichen Gewerbes empfeh-
lenswert. Die Kaution kann etwa 
in Form von Geld oder Wert-
papieren geleistet werden. Es 
emp�ehlt sich, eine schriftliche 
Vereinbarung über die Modali-
täten einer allfälligen Kaution zu 
tre�en. Die Vermögenswerte 
müssen bei einer Bank auf einem 
Konto oder Depot hinterlegt wer-
den, welches auf den Namen des 
Pächters lautet. Ansonsten kann 
sie der Pächter bei einem Kon-
kurs des Verpächters nicht aus 
der Konkursmasse herausver-
langen.

Pachtantritt und -rückgabe

Jeder Pächter sollte sich beim 
Pachtantritt bewusst sein, dass 
für ihn der Moment der Pacht-
rückgabe eines Tages eintreten 
kann. Nicht alle Pächter sind in 
der Lage, ein mögliches Pachten-
de mit dem Kauf des Pachtgegen-
stands abzuwenden. Gemäss des 
landwirtschaftlichen Pachtgeset-
zes ist der Pachtgegenstand bei 
Beendigung der Pacht in dem Zu-
stand zurückzugeben, in dem er 
sich bei Pachtantritt befand. Sind 
seit dem Pachtantritt Verbesse-
rungen oder Verschlechterungen 
am Gegenstand eingetreten, sind 
diese unter Umständen �nanziell 
auszugleichen. Es gilt die gesetz-
liche Vermutung, dass sich der 

Pachtgegenstand bei Antritt in 
einem guten Zustand befunden 
hat. Der Pächter muss bestehen-
de Mängel oder fehlende Eigen-
schaften bei der Übernahme dem 
Verpächter anzeigen. Zu Beweis-
zwecken sollte dies immer 
schriftlich erfolgen. 

In einem guten Zustand

Die Parteien können beispiels- 
weise gemeinsam ein Antritts- 
protokoll anfertigen und dieses 
 unterzeichnen. Auch in den 
 Musterpachtverträgen von Agri-
expert können der Zustand bei 
Pachtantritt bzw. Mängel der 
Pachtsache vermerkt werden (z. 
B. starke Verunkrautung oder feh-
lende Grenzsteine usw.). Wenn 
die Parteien einen mündlichen 
Pachtvertrag abgeschlossen ha-
ben und kein Antrittsprotokoll 
vorliegt, muss der Pächter beim 
Pachtende beweisen, dass allfäl-
lige Mängel bereits beim Pachtan-
tritt bestanden haben. Es emp-
�ehlt sich deshalb, auch bei reinen 
Grundstückpachten ohne Gebäu-
de, den Zustand schriftlich und 
gegebenenfalls mit Fotos festzu-
halten. Fehlende Grenzsteine 
stellen bei Pachtrückgaben oft 
Streitpunkte dar. Agriexpert rät 
dazu, dem Verpächter nicht vor-
handene Grenzsteine umgehend 
zu melden (z. B. auf einer Planko-
pie die fehlenden Grenzsteine 
einzuzeichnen und den Plan dem 
Verpächter unterschrieben und 
datiert zur Gegenzeichnung zu 
übergeben). 
 Dominic Vogel, Agriexpert

Haselnussblätter verringern Methanproduktion
Fütterung / Treibhausgasemissionen lassen sich durch angepasste Rationen reduzieren. Eine hohe Lebenstagesleistung und Langlebigkeit tragen auch dazu bei.

EGGERSRIET Methan entsteht in 
den Vormägen der Wiederkäuer. 
Sogenannte Archaeen bauen den 
bei der Fermentierung frei wer-
denden Wassersto� zu Methan 
um. Dieses Gas ist 25-mal so kli-
marelevant wie Kohlendioxid. Es 
lohnt sich also, Wege zu �nden, 
die Entstehung dieses Treib-
hausgases zu reduzieren. Die 
Schwierigkeit liegt allerdings da-
rin, dass Methan vor allem beim 
Faserabbau entsteht. Gerade da-
rin aber liegt die Stärke des Wie-
derkäuers. Er verwandelt Rau-
futter und damit Rohfaser in 
Milch und Fleisch.

Treibhausgasemissionen las-
sen sich durch eine angepasste 
Fütterung reduzieren. Lebensta-
gesleistung und Langlebigkeit 
spielen ebenfalls eine wichtige 
Rolle, so eine Schlussfolgerung 
einer Agridea-Online-Tagung 
zum �ema «Landwirtschaft 
und Klimawandel – Fokus Rind-
vieh». 

Lieber Mais statt Gras?

Michael Kreuzer und seine Mit-
arbeitenden vom Institut für Ag-
rarwissenschaften der ETH Zü-
rich gingen der Frage nach, wie 
sich der Methanausstoss bei 
Wiederkäuern verringern lässt. 
Bei der Fermentierung von Stär-
ke, dem Hauptnährsto� von 
Kraftfutter, entsteht weniger Me-
than als bei der Fermentierung 
der Faser. Sie stellten fest, dass 
dies auch bei Mais- anstelle von 
Grasfütterung der Fall ist. 

Ist dann eine graslandbasier-
te Milch- und Fleischproduk-

tion (GMF) noch klimafreund-
lich? Die Unterschiede seien 
nicht so gross, sagt Kreuzer, um 
den Wettbewerbsvorteil von 
GMF gegenüber dem Ausland 
aufzugeben. Man kann dem 
Futter auch Zusätze zugeben, 
um den Methanausstoss zu sen-
ken. Mit geschroteten Ölsaaten 
wie Raps, Leinsamen oder Son-
nenblumenkernen dürfte sich 
eine Reduktion von 10 bis 
20 Prozent erreichen lassen. 
Auch zuckerhaltige Futtermittel 
könnten zu einer Methanreduk-

tion führen. Allerdings enthält 
das natürliche Wiederkäuerfut-
ter nur wenig Fette und Zucker, 
so dass es zu Problemen kom-
men kann, wenn man zu viel da-
von füttert.

Methansenkende Tannine

Methansenkend wirken auch die 
Tannine, sogenannte sekundäre 
P�anzeninhaltssto�e oder Gerb-
sto�e. Das Tannin aus der Aka-
zienrinde, das in der Lederher-
stellung verwendet wird, hat sich 
in Versuchen gut bewährt. Die 

tanninhaltigen Futterlegumino-
sen Esparsette und Hornklee 
wirken zwar gegen Magen-
Darm-Würmer bei Kleinwieder-
käuern und mindern Ammo-
niakemissionen aus dem 
Hofdünger, aber zeigen keine 
klare methansenkende Wirkung. 
Die Forschenden an der ETH 
untersuchten auch die Wirkung 
von Haselnussblättern und 
konnten damit beim Schaf den 
Methanausstoss um bis zu 
35 Prozent senken. Wichtig sei, 
dass die Tannine in einer genü-

gend hohen Konzentration vor-
lägen, nur dann seien sie wirk-
sam. Bei dem Versuch mit den 
Schafen bestand die Hälfte der 
Ration aus Haselnussblättern. 

Auch Saponine wirken methan-
senkend, aber hier kann eine zu 
hohe Dosis gesundheitsschädi-
gend sein.

Ältere Kühe, weniger Gas 

Je mehr Milch eine Kuh in ihrem 
Leben gibt, desto geringer ist der 
Methanausstoss je kg Milch. 
Mehr Kraftfutter führt zu einem 
höheren Anteil an Stärke und zu 
weniger fermentierbarer Faser im 
Futter, wirkt also methansen-
kend. «Dem Anschein nach also 
eine bestechende Win-Win-Situ-
ation», sagt Kreuzer. Allerdings 
senken nur sehr hohe Kraftfutter-
anteile, nämlich über 80 Prozent, 
die Methanemissionen deutlich, 
schränkt er ein. Eine solche kraft-
futterbetonte Fütterung ist aller-
dings nicht wiederkäuergerecht 
und führt leicht zu einer akuten 
oder subakuten Pansenazidose. 
Ausserdem geht ein Teil des ein-
gesparten Methans über den Hof-
dünger verloren. 

«Der eigentliche Schlüssel zu 
einer umweltfreundlichen Füt-
terung liegt in der Futterverwer-
tung», folgert der Forscher aus 
den verschiedenen Arbeiten. Je 

weniger Futter die Kuh benötigt, 
desto weniger Methan produ-
ziert sie. Eine gute Grundfutter-
qualität, gesunde, fruchtbare, 
langlebige Tiere haben einen 
positiven Ein�uss auf die Futter-
verwertung. Ältere Kühe bilden 
je kg Futter weniger Methan als 
Kühe in der 3. und 4. Laktation. 
Je länger die Kühe leben, desto 
weniger Futter ist für Aufzucht-
tiere notwendig und desto weni-
ger Methan pro Kilogramm 
Milch fällt an. Auch die Zucht auf 
gute Futterverwertung könnte 
ein Weg sein, den Methanaus-
stoss der Wiederkäuer zu senken. 
Kreuzer betont, dass es kein all-
gemeines Rezept für die Fütte-
rung gibt. Jeder Betrieb muss für 
sich eine Lösung �nden. Der An-
bau von Haselnusssträuchern 
zum Beispiel führt nicht nur zu 
einer grösseren Biodiversität, 
sondern stellt ein hofeigenes me-
thansenkendes Futter bereit.
 Michael Götz

Auch bei landwirtschaftlichen Pachten kann eine Pachtrückgabe eines Tages eintreten. (Symbolbild BauZ)
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Forschende der ETH fanden heraus, dass Tannine in genügend hoher Konzentration eine methan-
senkende Wirkung haben. (Gra�k BauZ/Quelle Institut für Agrarwissenschaften ETH Zürich)

«Der Anbau von Haselnuss 
stellt ein hofeigenes methan-
seckendes Futter bereit.»

So folgert Michael Kreuzer, Professor für Tierernährung an der 
ETH Zürich, aus den verschiedenen Untersuchungen.


